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Grußwort________________ 
 
Liebe Leserin, lieber Leser!  

Ostern im Jahr 2022 – wie können 

wir dieses Fest feiern angesichts von 

Krieg, Gewalt und Flucht?  

Im März haben sich die Ereignisse 

überschlagen. Russland hat die Uk-

raine militärisch angegriffen. Die Fol-

gen waren und sind Tod, Gewalt, 

Verzweiflung und Flucht. Die Nach-

richten drehten sich vor allem um 

dieses Thema. Dabei sollten wir nicht 

vergessen, dass auch schon vorher 

Kriege und kriegerische Konflikte in 

vielen Regionen der Erde stattgefun-

den haben und stattfinden. Doch der 

Krieg in der Ukraine lässt uns das 

Geschehen sehr nahekommen. Auch 

in Mannheim und in der Matthäusge-

meinde spüren wir die Auswirkungen 

dieses unsäglichen Krieges. 

Wie also können wir in dieser Situa-

tion das Osterfest angemessen be-

gehen? Denn der österliche Ge-

danke, dass das Leben ein für alle 

Mal über den Tod gesiegt hat, ist in 

diesen Tagen und Wochen doch ein 

wenig schwierig. Die Vorstellung von 

Sieg und Niederlage, die oft in militä-

rischen Zusammenhängen genutzt 

wird, erscheint Manchen unange-

messen.  

Ostern muss nicht unbedingt als der 

triumphale Sieg beschrieben werden, 

den Gott errungen hat. Wir können 

Ostern und Auferstehung auch als 

etwas betrachten, das leise und un-

spektakulär von innen heraus wächst 

und sich entfaltet. Die Macht Gottes 

wirkt nicht ausschließlich so, dass sie 

uns von außen trifft. Wenn Gottes 

Macht sich durchsetzt, dann setzt 

sich die Macht der Liebe durch, nicht 

die Macht der Gewalt.  

Jesus musste – so beschreiben es 

die Überlieferungen in der Bibel – 

erst ganz unten, in der tiefsten 

Machtlosigkeit ankommen, um in die-

ser Tiefe der Ohnmacht neue Mög-

lichkeiten, neue Hoffnung, neues Le-

ben zu finden. Gottes Weg führt of-

fensichtlich durch die Hoffnungslosig-

keit hindurch hin zu neuem Leben. 

Dabei geht es nicht gewalttätig zu, 

sondern liebevoll.  

Von Dietrich Bonhoeffer stammen 

die bekannten Worte: „Ich glaube, 

dass Gott aus allem, auch aus dem 

Bösesten, Gutes entstehen lassen 

kann und will.“ Auch hier zeigt sich, 

dass Gottes Macht anders wirkt als 

menschliche, politische oder gar mili-

tärische Macht. Gott kann und will 

aus allem Gutes entstehen lassen. 

Die (All-)Macht der Liebe Gottes ent-

faltet sich eher von innen, aus der 

Ohnmacht.  
 

Dies haben wir in den Wochen seit 

Kriegsbeginn auch bei uns in der 

Matthäusgemeinde erlebt. Neue 

Möglichkeiten, neue Nächstenliebe, 

neue Hoffnungen sind aus Gewalt, 

Flucht und Verzweiflung erstanden. 

Viele Menschen haben sich in der 

Hilfe für Geflüchtete eingebracht. Sie 

haben Gegenstände, Zeit und Geld 

gespendet, um Menschen aus der 

Ukraine zu unterstützen. Sie haben 

Schränke zusammengebaut, Kuchen 

gebacken und ein Kinderbetreuungs-

programm auf die Beine gestellt. Aus 

der Kraft des Mitgefühls und des „ich 

kann doch jetzt nicht dasitzen und 

nichts tun“ haben sie Spuren des Le-

bens in die Herzen gezeichnet, ge-

mäß dem Satz: „Es ist besser, ein 

einziges kleines Licht anzuzünden, 

als die Dunkelheit zu verfluchen“ 

(Konfuzius). 
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Wir haben im Vorfeld des Osterfes-

tes 2022 die Erfahrung gemacht, 

dass Ostern als eine unspektakuläre, 

aber beständige, nicht kleinzukrie-

gende Entfaltung von Zuwendung, 

Mut und Zusammenhalt verstanden 

werden kann.  

Auch in anderen Bereichen des Le-

bens kann die österliche Botschaft 

ihre Kraft von innen her entfalten: 

Corona, der Klimawandel oder etwa 

die unruhige Lage in Politik und Wirt-

schaft bedürfen genauso der beharr-

lichen Osterkraft wie der Umgang mit 

persönlichen Sorgen, Konflikten oder 

Trauer.  

Am Karfreitag war für die Jünger zu-

nächst einmal alles vorbei. Das Os-

terfest jedoch nährte in ihnen – und 

nährt in uns – die Zuversicht und den 

Mut, dass die (All-)Macht der Liebe 

Gottes stärker ist; dass das Leben 

sich leise und beharrlich gegen alles 

durchsetzt, was das Leben bedroht.  

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen 

ein gesegnetes Osterfest, das auch 

nach den Feiertagen weitergeht. 
 

Regina Bauer & Tobias Hanel 

Aus dem Ältestenkreis_____ 
 
Die Pandemie und ihre Entwicklung 
macht das Arbeiten im ÄK, so wie 
woanders auch, nicht leichter. Wir 
sehen uns untereinander eher selten, 
Sitzungen laufen zum Teil über 
Zoom. Mitte März konnten wir unter 
Beachtung der Regeln ein analoges 
Treffen wagen. Das ist angenehmer, 
Stimmungen und das Miteinander 
werden anders wahrgenommen. 
Im Dezember mussten die Weih-
nachtsgottesdienste wieder kreativ 
gestaltet 
werden, aber 
die Umset-
zung der 
Ideen war 
gelungen 
und eben an-
ders. 
Im Januar 
setzten wir 
uns mit fi-
nanziellen 
Themen aus-
einander, der 
Doppelhaus-
halt 2022/23 
wurde beschlossen. 
Ein großes Thema war auch die 
Schließung der Kindergärten 
Mönchwörthstraße und Schwarz-
waldstraße. Beide liegen nicht im 
Einzugsgebiet unserer Gemeinde, 
aber in unserer Kooperationsregion 
und daher hat das Auswirkungen auf 
unsere Kita´s in Neckarau. 
Im Februar blickten wir nochmals auf 
die Vereinbarungen, die wir auf der 
Klausurtagung im Herbst besprochen 
hatten.  
Das Thema, das immer mehr in den 
Vordergrund rückt, sind die Entwick-
lungen und Veränderungen in der 
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Kooperationsregion. Ein großes 
Thema ist da der „Kirchen- und Ge-
bäudemasterplan“, dabei geht es um 
die Finanzierung unserer Gebäude 
und welche in der Region langfristig 
zu halten sind. 
Sicherlich haben Sie schon bemerkt, 
dass der ein oder andere Gottes-
dienst nicht in der Matthäuskirche 
stattfindet, sondern in einer anderen 
Kirche der Kooperationsregion. Dies 
sind die ersten „sichtbaren“ Verände-
rungen, im Hintergrund wird darüber 
hinaus viel gesprochen und disku-
tiert. Ab Herbst werden die Pfar-
rer*innen der Kooperationsregion 
nicht mehr vorrangig für „ihre Kirch-
türme“ zuständig sein, sondern eine 
Dienstgruppe bilden und sich Aufga-
ben schwerpunktmäßig teilen. 
Nachgedacht wird u.a. über ein ge-
meinsames Logo, einen gemeinsa-
men Gemeindebrief, um nur einige 
Stichworte zu nennen.  
Als bauliche Maßnahme ist eine Hör-
geschädigtenanlage in der Matthäus-
kirche geplant. Und der rollstuhlge-
rechte Abgang im Kirch/Schulhof ist 
– leider – immer noch ein Thema. 
Die Spendenaktion MatthäusPlus für 
Kinder- und Jugendarbeit wird gut 
angenommen. Vielen herzlichen 
Dank allen Spendern. 
Das im Moment größte Thema ist die 
Ukraine-Hilfe. Inzwischen sind viele 
Flüchtlinge aus der Ukraine bei uns 
angekommen. 
Pfrin. R. Bauer ist tief in diesem 
Thema, bei ihr laufen die Fäden zu-
sammen. Möglichkeiten der Unter-
stützung finden Sie im Artikel „Ukrai-
nehilfe“. 
Das Jahr nimmt seinen Lauf, die 
Ostergottesdienste und das Gemein-
defest rücken näher und damit die 
Planung. 

 Annette Arnold 

 
 

Aus der Vielfalt der  
Gemeinde_______________ 
 
Am 13. Februar wurde Benjamin als 

alleiniger Kirchendiener der Matthä-

usgemeinde im Rahmen des Diako-

niegottesdienstes eingeführt. Ein ge-

bührender Anlass, über ihn zu 

schreiben. Es war zunächst als Inter-

view gedacht, aber seine lebendige 

und gefühlvolle Art zu erzählen, macht 

es mir unmöglich, es in Frage und Ant-

wort wiederzugeben. 

Benjamin verließ vor ungefähr 17 

Jahren seine Eltern, sein Dorf, sein 

Leben im Iran/Persien. Sein Ziel war 

ein besseres Leben, eine gesicherte 

Zukunft in Norwegen, ein Freund 

hatte ihn gelockt. 

Zu Fuß machte er sich auf den Weg 

nach Ismir, mit wenig Geld, nur mit 

einem Rucksack. 10 Tage laufen, 

nachts in Höhlen übernachtend, Ge-

fahren unterschiedlicher Art ausge-

setzt, immer bedenkend, was darf 

und kann ich tun, ohne aufzufallen, 

ein Ärgernis zu werden, um sich da-

mit eventuell die Zukunft zu ver-

bauen, sich aber auch nicht zu ver-

kaufen. 
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In Ismir ange-

kommen war er 

in einer Unter-

kunft, in der es 

darum ging, ent-

weder Geld für 

die Weiterreise 

zu haben oder 

sich in das dor-

tige Leben ein-

zubringen, zu 

putzen, Müll zu 

entsorgen, sich 

nützlich zu ma-

chen. Letzteres 

bescherte ihm 

die Möglichkeit, 

seinen Onkel in 

Louisiana anzu-

rufen, um Geld 

zu erhalten, mit 

dem er über eine 

Schlepperorga-

nisation auf eine 

griechische Insel 

und weiter nach Athen kommen 

konnte. Mit dem Bus ging es nach 

Paris, Frankfurt, Gießen, Trier. Hun-

ger, Durst, Obdachlosigkeit begleite-

ten diesen Weg. In Trier stellte er 

seinen ersten Asylantrag, der abge-

lehnt wurde. In Haßloch kam er 

schließlich in einem Obdachlosen-

asyl unter, in dem er nur von abends 

bis morgens, aber nicht tagsüber, 

sein durfte und zuletzt in einem men-

schenunwürdigen Wohnheim. Er 

wollte arbeiten, fand die Gelegenheit 

dazu bei einem Winzer. Über eine 

freikirchliche Gemeinde in Heidel-

berg und Frau Wronka fand er 

schließlich in unsere Matthäusge-

meinde, musste aber weiterhin in 

Haßloch wohnen bleiben. Zunächst 

sollte er Herrn Goldenbein bei den 

Weihnachtsgottesdiensten 

unterstützen. Er wollte in ansehnli-

cher Kleidung an der Kirchentür ste-

hen und die Gottesdienstbesucher 

begrüßen. Dies war sein Beginn in 

der Matthäusgemeinde. Man traf ihn 

immer öfter in unserer Gemeinde 

und schon bald war er nicht mehr 

wegzudenken. Er half überall, wo er 

konnte, lernte das Leben und die 

Menschen in Matthäus kennen. 

Es war eine große Erleichterung, so-

wohl für ihn selbst, als auch für uns, 

die wir ihn schätzen gelernt hatten, 

als der dritte Asylantrag endlich ge-

nehmigt wurde. Nun konnte er eine 

Wohnung in Neckarau mieten, und 

gegen Entlohnung arbeiten. Er über-

nahm eine 50%ige Stelle als Kir-

chendiener. Er lernte mit und von 

Herrn Goldenbein und beide ergänz-

ten sich in ihrer Arbeit. 

Nach dem Renteneintritt von Herrn 

Goldenbein ist Benjamin nun für vie-

les rund um die Gemeinde alleine zu-

ständig. 

Warmherzig sei er in die Gemeinde 

aufgenommen worden, habe viel Un-

terstützung erfahren und erfährt sie 

immer noch. Viele Menschen würden 

an ihn denken und er freut sich über 

die Freundschaft mit ihnen. „Mor-

gens, wenn ich aufwache, ist es im-

mer wie ein Wunder. Jesus unter-

stützt mich, zeigt, dass er für mich da 

ist, weil ich so viel durchgemacht und 

mich ihm anvertraut habe“. 

Benjamin ist überall da, wo er ge-

braucht wird. Er hilft mit seiner uner-

müdlichen Energie, seiner Kraft, sei-

nem Gottvertrauen und seiner Dank-

barkeit.  

Sein Vater – krank im Iran – ist stolz 

auf seinen Sohn. Und seine Mutter 

möchte er in die Türkei einladen, er 

will sie in seinem Anzug und mit 
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einer Blume empfangen – sein größ-

ter Traum. 

Lieber Benjamin, es ist wunderbar, 

dass Du in der Matthäusgemeinde 

angekommen bist, Deinen Platz ge-

funden hast. Wir freuen uns über die 

Begegnungen mit Dir, Bilder und 

Sprachnachrichten über Begebenhei-

ten in der Gemeinde… sie beginnen 

immer mit „Liebe Gemeinde…“ 

Und ich danke Dir für die eine 

Stunde Zeit zwischen Betten und 

Schränke Abholen für die Ukraine-

Hilfe, Gemeindearbeit und vielleicht 

doch mal Feierabend! 
 

Annette Arnold 
 
 
 
Unsere Spendenprojekte___ 
 
Wenn Sie uns unterstützen möchten, 
können Sie dies bei zwei konkreten 
Projekten tun. 
 

1. MatthäusPlus 
 

„Alte Marke, neues Ziel“ – das neue 
MatthäusPlus-Projekt zugunsten von 
Projekten der Kinder- 
und Jugendarbeit, die 
sich nicht oder nur 
teilweise aus Beiträ-
gen und landeskirchli-
chen Mitteln finanzie-
ren lassen, ist gut an-
genommen worden. 
 

Wir danken von Herzen allen Spen-
derinnen und Spendern für ihre Ga-
ben!! 
Insgesamt haben wir 17.621 Euro 
(Stand 15. März 2022) auf unserem 
Konto, davon wurden seit Dezember 
2021 rund 14.400 €uro gespendet!! 
 

Natürlich können Sie das Projekt 
auch mit kreativen Ideen unterstüt-
zen, die wir über das MatthäusPlus-

Lädchen in der Kirche oder über 
Sonderaktionen verkaufen. 
Unterstützung bei den Verkaufsaktio-
nen, Standdienst und Organisation 
sind hier gefragt. 
Vielleicht haben Sie aber auch noch 
ganz andere Ideen, die dem Projekt 
helfen… 
 
Ansprechpartnerin: 

Dorothea Scharrer (856546) 

dscharrer@web.de 

Spendenkonto: 

Evang. Matthäuspfarrei „Matthäus-

Plus“ 

Sparkasse Rhein Neckar Nord 

IBAN:  

DE26 6705 0505 0033 3881 95 

Stichwort: Spende MatthäusPlus 
 

Dorothea Scharrer 

 
 

2. Ukraine-Hilfe 
 

Der Krieg in der Ukraine berührt uns 
alle, Millionen von Menschen sind 
auf der Flucht. 
Viele Menschen aus der Ukraine bei 
uns an- und untergekommen. 
Die Hilfsbereitschaft in Neckarau ist 
riesengroß, aber die Hilfen müssen 
koordiniert und geplant werden, dass 
das, was gebraucht wird, auch dort 
ankommt, wo es gebraucht wird… 
Sie können das Projekt „Ukraine-
Hilfe“ auf vielfältige Art und Weise 
unterstützen. 
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Geldspen-
den für den 
ökumeni-
schen 
Flüchtlings-
fonds: Die-
sen „Topf“ 

gibt es schon lange, in den letzten 
Jahren war er aber wenig aktiviert 
worden, jetzt sind – aufgrund der 
neuen Situation des Ukraine-Kriegs – 
Spenden wieder gefragt. Vom Flücht-
lingsfonds können Spenden unkon-
ventionell ohne lange Antragstellung 
dort eingesetzt werden, wo Notlagen 
entstanden sind. 
 

Finanzielle Unterstützung brauchen 
wir ebenfalls für die Flüchtlinge, die 
in unserer polnischen Partnerge-
meinde Bielsko-Biała angekommen 
sind. Dort gibt es keinerlei staatliche 
Unterstützung für die Flüchtlinge. 
Aufgrund der unzähligen Menschen 
aus der Ukraine, die dort landen, ist 
der Pfarrer unserer Partnerge-
meinde, Krzysztof Cienciała, dankbar 
für jede Unterstützung. 
 
Ansprechpartnerin: 
Regina Bauer 
Spendenkonto: 
Evang. Matthäuspfarrei  
Sparkasse Rhein Neckar Nord 
IBAN:  
DE22 6705 0505 0030 1586 52 
Stichwort: „Ukraine” 
 
Im „Lukashaus“ (dem ehemaligen 
Pfarrhaus der Lukaskirche) sind ca. 
20 Menschen eingezogen mit Kin-
dern zwischen 6 Monaten und 11 
Jahren. Das Haus konnte inzwischen 
gut eingerichtet werden. Ein weiteres 
Haus in Mallau ist hergerichtet wor-
den und eine 3-Zimmerwohnung im 
Markus-Gemeindehaus. 
 

Es gingen drei Hilfstransporte durch 
ehrenamtliche Helfer (organisiert von 
Kai Michelbach) nach Bielsko-Biała, 

Polen, bzw. an die polnisch-ukraini-
sche Grenze.  
 

In der Matthäusgemeinde gibt es am 
Dienstagnachmittag ab 15 Uhr ein 
„Café Ukraine“, mit der Möglichkeit, 
Informationen auszutauschen und zu 
erhalten, am Freitagabend um 18 
Uhr einen „Wochenausklang mit 
Abendessen“. 
In der Kita Heinrich-Heine-Str. gibt es 
zweimal wöchentlich eine Nachmit-
tagsbetreuung für Kinder, zeitgleich 
ein niedrigschwelliges Angebot für 
die Mütter zum Erlernen der deut-
schen Sprache. 

 
Ein russischer Schüler bietet Unter-
richt an, eine Ukrainerin denkt ge-
meinsam mit der Gemeindediakonin 
Petra Kohler über ein musikalisches 
Angebot nach… 
Helfertreffen sind geplant, Ideen und 
Hilfsangebote gibt es viele. 
Derzeit sammelt und listet das 
Pfarramt Matthäus alle Hilfsangebote 
(von Hausaufgabenhilfe über Mög-
lichkeiten der Übersetzung, Beglei-
tung zu einem Arzt oder Behörden-
gängen, bis hin zu Sachspenden), 
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um sie im Bedarfsfall zielgenau ein-
setzen zu können. 
Dies alles erfordert einen immensen 
Aufwand an Information und Kommu-
nikation mit Hilfswilligen, Spendenan-
geboten, Ämtern, den Flüchtlingen 
selbst, und, und, und… 

Großer Dank und Respekt gebührt 
hier Frau Pfrin. Regina Bauer, die 
sich seit Wochen unermüdlich für 
das Projekt mit allem, was dazuge-
hört, einsetzt. 
 

Damit Ukrainehilfe gut gelingt, bit-
ten wir Sachspenden nur nach Be-
darf zu bringen. Am besten schi-
cken Sie eine E-Mail mit Ihren Kon-
taktdaten ans Pfarramt der Matthä-
usgemeinde und teilen mit, was 
Sie bieten können (von Sachspen-
den, Kuchenbacken, russische/ ukra-
inische Sprachkenntnisse bis Zeit). 
Wir rufen die Hilfsangebote zielge-
nau ab, sobald sie gebraucht wer-
den, bzw. starten auch Spendenauf-
rufe, wenn bestimmte Dinge gefragt 
sind. 
 

Bis heute kamen unzählige Sach- 
und Geldspenden bei uns an, 
ebenso haben sich viele Menschen 

mit Zeit, Kraft und Ideen für die ukrai-
nischen Flüchtlinge eingesetzt. Allein 
die Wilhelm-Wundt-Realschule hat 
1.000 Euro für die Flüchtlinge in 
Bielsko gespendet. 
Allen Helfern danken wir ganz herz-
lich! 
 

Mit Sicherheit wird Hilfe in diesem 
Projekt weiter von Nöten sein! 
 

Konkret suchen wir aktuell 
- Menschen, die sich vorstellen kön-
nen, fürs Flüchtlingscafé am Diens-
tagnachmittag (15-17 Uhr) Verant-
wortung zu übernehmen (i.S.v. Koor-
dination) 
- Menschen, die hier mit Kuchenba-
cken, Kaffeekochen, Tischdecken… 
unterstützen. 
 

Dorothea Scharrer 

 
 
 
 
Themenseite_____________ 
 
…zur Jahreslosung 2022 
 

„Wer zu mir kommt, den werde ich 
nicht abweisen.“ 
Die Jahreslosung – uns allen seit Be-
ginn des Jahres zugesagt – soll uns 
begleiten als biblisches Leitwort. Wir 
hoffen darauf, dass dieses Wort uns 
trägt, dass es eine wundersame Kraft 
hat und uns zum Leben hilft. 
„Wer zu mir kommt, den werde ich 
nicht abweisen…“ 
Das klingt nach Offenheit – keiner 
wird weggeschickt und in Anbetracht 
der Millionen von Flüchtlingen, die 
aus der Ukraine vor Krieg, Bedro-
hung und Zerstörung flüchten, ge-
winnt dieses Jesuswort noch einmal 
ganz neu an Bedeutung. In Neckarau 
und anderswo erlebe ich derzeit eine 
riesengroße Hilfsbereitschaft, auch 
Offenheit gegenüber den Menschen, 
die inzwischen auch bei uns an- und  
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untergekommen sind. Ich höre aber 
auch Vorbehalte gegenüber den 
Flüchtlingen – es seien zu viele und 
auch zu teuer, das könnten wir auf 
Dauer nicht stemmen. Wir könnten 
selbst Alltag, Energie und mehr nicht 
mehr finanzieren. Höchstens ein 
paar Fachkräfte seien sinnvoller-
weise aufzunehmen – alle andern 
sollten in anderen Ländern bleiben… 
In Anbetracht des Leids, vor dem die 
Millionen Menschen flüchten, kann 
ich diese Argumente schlecht hören 
und schon gar nicht verstehen und 
doch stehen hinter den Vorbehalten 
oft tiefe Ängste. Aber ich hoffe und 
bete, dass – sollte ich jemals in eine 
vergleichbare Lage kommen wie die 
Menschen aus der Ukraine – ich 
nicht abgewiesen werde. 
 

Wer zu mir kommt, den werde ich 
nicht abweisen – so sagt Jesus. 
Wenn wir das Bild oben betrachten, 
dann scheint es tatsächlich keinerlei 
Beschränkung auf dem Weg zu Ihm 

zu geben, es braucht keinerlei Zu-
gangsberechtigung oder Zertifikat. 
Jede und jeder kann kommen. 
Vom großen Theologen Karl Barth 
wird erzählt, dass ihn nach einer Pre-
digt zum Ewigen Leben eine Frau 
angesprochen hat mit der Frage: 
„Verehrter Herr Professor Barth, Sie 
als großer Theologe müssen es doch 
wissen: Werde ich im Jenseits meine 
Lieben wieder sehen?“ Darauf Karl 
Barth: „Ja, aber die andern auch.“ 
Wer also ist gemeint, wenn Jesus 
uns in der Jahreslosung zusagt, dass 
er keinen abweist, der kommt? 
Und auch diese Frage erhält in An-
betracht des schrecklichen Krieges 
neu an Brisanz. 
Sind nur wir gemeint, die an ihn glau-
ben oder tatsächlich auch die an-
dern, die Unbequemen, Ungerech-
ten, bis hin zu den Kriegstreibern? 
Die Bibel erzählt uns in vielen Ge-
schichten von Gottes unendlicher Of-
fenheit und Einladung für Außensei-
ter, Gestrandete und Unbeliebte. Sie 
erzählen davon, dass Gott gerade 
die will, mit denen wir nicht zusam-
menarbeiten wollten: 
Noah war betrunken und Abraham 
zu alt, Sara alt und unfruchtbar. 
Isaak war ein Tagträumer und Jakob 
ein Lügner und Betrüger. Gideon 
hatte Angst und Rahab war eine 
Prostituierte. Elia war selbstmordge-
fährdet, Jona auch. David war ein 
Ehebrecher, Petrus hatte Wutausbrü-
che und darüber hinaus eine große 
Klappe. Er hat Jesus verleugnet. Jo-
hannes war selbstgerecht und 
Thomas ein Zweifler. Simon war Fa-
natiker, Martha machte sich zu viele 
Sorgen und Maria war bequem. Pau-
lus hat die Christen zunächst ge-
hasst. 
Die Hirten waren Außenseiter, der 
Zöllner arbeitete für die Feinde, der 
verlorene Sohn hat sein Hab und Gut 
sinnlos verprasst, der andere Sohn 
hielt sich für was Besseres, 
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Bartimäus hatte sich aufgegeben, die 
Frau am Jakobsbrunnen mied Men-
schen und Gott. Die Liste könnte 
noch lange weitergeführt werden. Al-
les Menschen mit Ecken und Kanten, 
unvollkommen und ungeliebt, Und 
doch: nicht nur, aber auch denen gilt 
die Zusage der Jahreslosung. Gottes 
Tür steht allen offen, die kommen 
und ihm vertrauen. 
Wie ist das mit unserer Toleranz, gilt 
sie tatsächlich auch dem, der mich 
vollkommen nervt, dem, dessen 
christliche Glaubensvorstellungen so 
gar nicht meine sind, dem, der ganz 
anders denkt und handelt als ich 
selbst und den ich mir kaum in mei-
nem Team vorstellen kann? Und gilt 
sie tatsächlich auch einem Putin oder 
anderen Kriegstreibern?  

Heißt diese Einladung „Wer zu mir 
kommt, den werde ich nicht abwei-
sen“ tatsächlich „Willkommen jede 
Frau und jeder Mann?“ 
Das klingt unglaublich und eigentlich 
unvorstellbar und doch: Es ist und 
bleibt eine unglaubliche Einladung. 
Würde nicht der Traum von Frieden 
wahr, wenn alle sich anrühren ließen 
von seinem Geist und sich auf den 
Weg zu ihm machten…? 
Die einzige Bedingung dabei ist, die 
unglaubliche Einladung anzuneh-
men. 
Und eins ist sicher: Wer Jesus be-
gegnet, der wird verwandelt. Wer er-
lebt, dass Gott selbst mir auf meinem 
Weg zu ihm mit ausgebreiteten Ar-
men entgegenkommt, mit dem ge-
schieht etwas Wundersames. So, 

wie bei Saulus, der zum Paulus 
wird, mit Zachäus, der nach der 
Begegnung mit Jesus sein Le-
ben vollkommen ändert und 
nicht mehr betrügen muss oder 
der Frau am Jakobsbrunnen, 
die sich plötzlich traut unter die 
Menschen zu gehen und ihnen 
von ihrer Begegnung mit dem 
Gottessohn und seiner Liebe 
zu erzählen. 
Jesus selbst hat zu seinen Zei-
ten auf der Erde viele Grenzen 
überschritten und gerade An-
dersartigen, Anders-Denken-
den mit seiner Liebe und Ge-
meinschaft gezeigt, dass sie 
dazugehören.  
Bei so viel Offenheit müssen 
auch wir uns und unsere 
menschlichen und theologi-
schen Haltungen hinterfragen. 
Sicher: An der großen Politik 
können wir nur wenig drehen, 
auf die, die Krieg wollen und 
machen, haben wir keinen Ein-
fluss. 
Aber wir können auch für die 
beten, die für uns unerreichbar 
und böse sind. Aber vor allem  
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können wir hier vor Ort die Men-
schen mit offenen Armen empfan-
gen, ihnen die Möglichkeit schaffen, 
dass sie hier Heimat finden. Und das 
bedeutet weit mehr, als sie willkom-
men zu heißen, dies braucht langfris-
tige Unterstützung, da wo sie benö-
tigt wird. 
Ausgrenzung und Begrenzung – das 
kennen wir zur Genüge. Wir alle wis-
sen, wie es ist, ab- oder zurückge-
wiesen zu werden, auch wenn wir 
zum Glück noch keine Fluchterfah-
rung machen mussten. Das sollen 
und wollen wir andern nicht antun. Im 
Blick auf unsere Jahreslosung dürfen 
wir uns aber schon die Frage stellen, 
wie offen wir wirklich sind. Wo fürch-
ten wir uns, selbst abgewiesen zu 
werden und wo sind die Gründe da-
für, dass wir bestimmte Menschen 
nicht bei uns haben wollen? 
Wenn wir die Jahreslosung, diese 
unglaubliche Einladung Gottes in ih-
rer ganzen Tragweite begreifen – 
vielleicht gelingt uns hie und da ein 
gutes Miteinander und damit ein 
Stück Himmel auf Erden. 
Als großzügiger Gastgeber lädt uns 
Gott ein, uns alle (auch die anderen!) 
und zwar auf vielfältige und nicht sel-
ten überraschende Art und Weise. 
Gott will, dass wir alle leben. In Frie-
den. 

Dafür hält er seine Türen offen. Und 
geht uns entgegen mit offenen Ar-
men. 
Das können wir von ihm lernen: Da 
sein für Gott, für mich selbst und die 
Menschen um mich herum. Anpa-
cken da, wo es nötig ist und wo ich 
es kann.  
In der großen Politik kann ich viel-
leicht wenig, aber vielleicht braucht 
es meine Hand, meine Tat, mein Ge-
bet, mein Geld, meine Hoffnung. 
Wer zu mir kommt, den werde ich 
nicht abweisen – dies bleibt als Hoff-
nung und Zusage zugleich, ein Ange-
bot und Aufforderung für uns alle. 
 
Der Hoffnungstext von Dorothee 
Sölle drückt das so aus: 

Es kommt eine zeit 
da wird man den sommer gottes 
kommen sehen 
die waffenhändler machen bankrott 
die autos füllen die schrotthalden 
und wir pflanzen jede einen baum. 

Es kommt eine zeit 
da haben wir alle genug zu tun 
und bauen die gärten chemiefrei wie-
der auf 
in den arbeitsämtern wirst du 
ältere leute summen und pfeifen hö-
ren. 

Es kommt eine Zeit 
da werden wir viel zu lachen haben 
und gott wenig zum weinen 
die engel spielen klarinette 
und die frösche quaken die halbe 
nacht. 

Und weil wir nicht wissen 
wann sie beginnt 
helfen wir jetzt schon 
allen engeln und fröschen 
beim lobe gottes. 
 

Dorothea Scharrer 
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Aus der Gemeindediakonie_ 

Die SIKONA FFP2-Maske – unser 
Eigenprodukt aus der Werkstatt 
Weinheim-Süd 
 

Die Corona-Pandemie hat gezeigt, 
welche Bedeutung der Schutz durch 
qualitativ hochwertige Atemschutz-
masken für die Gesundheit der Men-
schen hat. Daher hat die Gemeinde-
diakonie Mannheim im Frühjahr 2021 
beschlossen, eine eigene, in 
Deutschland zertifizierte FFP2-
Maske zu entwickeln und zu produ-
zieren. Auslöser für das Projekt war 
vor allem die mangelhafte Qualität 
vieler Masken, die unseren Klienten 
und Mitarbeitenden nicht die erfor-
derliche Sicherheit gab. Hinzu kamen 
Lieferengpässe und überzogene 
Preise. 

Mit Freudenberg Filtration Technolo-
gies hatten wir den Lieferanten des 
Vliesstoffes bereist als Geschäfts-
partner an Bord. Hinzu kamen 
schrittweise der im Bereich 
Vliesstoffe erfahrene Maschinen-
bauer Schott & Meissner und weitere 
ausschließlich deutsche Materiallie-
feranten. 

In Zusammenarbeit mit den o.g. Part-
nern und unter Einbeziehung der zu-
gelassenen deutschen Zertifizie-
rungsstellen entwickelte ein Projekt-
team der Gemeindediakonie Mann-
heim in fast einjähriger Arbeit eine 
der wenigen in Deutschland zertifi-
zierten FFP2-Masken. Diese Maske 
zeichnet sich neben dem erforderli-
chen Schutz vor Viren durch einen 

geringen Atemwiderstand und hohen 
Tragekomfort aus. 

Vor allem war es aber auch das Ziel, 
die Arbeitsmöglichkeiten für Men-
schen mit geistiger und mehrfacher 
Behinderung in den zu der Gemein-
dediakonie Mannheim gehörenden 
DIAKONIEWERKSTÄTTEN Rhein-
Neckar zu fördern. So entstanden für 
ca. 40 Menschen mit Behinderung 
langfristige Arbeitsplätze in den Be-
reichen Maschinenrüstung, Verpa-
ckung, Logistik, Verwaltung und Ver-
sand. 

Seit November 2021 werden die 
SIKONA® FFP2-Masken am Standort 
Weinheim vollautomatisch, hygie-
nisch und berührungslos produziert 
und Einrichtungen aus den Berei-
chen Pflege, Gesundheit und Sozia-
les angeboten. Der Verkauf ist aktu-
ell nur im B2B-Bereich vorgesehen. 
Durch die heimische Produktion be-
sitzen die Masken einen deutlich ver-
ringerten CO2-Fußabdruck gegen-
über anderen aus dem Ausland im-
portierten Masken. 

Die Maske ist somit ein soziales, re-
gionales und nachhaltiges Produkt, 

auf das die Gemeindediakonie 
Mannheim sehr stolz ist. Es ist ein 
gutes Gefühl, einen eigenen Beitrag 
zum Gesundheitsschutz der Men-
schen über die aktuelle Corona-Pan-
demie hinaus leisten zu können. 
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Umbau des Wohnhauses Garten-
stadt hat begonnen 
 

Das Warten hat ein Ende: Der lang-
ersehnte Umbau des Wohnhauses 
Gartenstadt hat endlich begonnen! 
Auf dem großen Sportplatz neben 
dem Haus ist in kürzester Zeit ein 
kleines Container-Haus für jeweils 8 
Bewohnerinnen und Bewohner ent-
standen. Die einzelnen Container 
sind durch einen Flur verbunden, so-
dass sich niemand alleine fühlt und 
auch trockenen und warmen Fußes 
zum Badezimmer gelangt.   

Die Bewohnerinnen und Bewohner 
waren vor der ersten Nacht doch 
sehr aufgeregt, aber dank vieler auf-
munternder Worte und der Fürsorge 
aller Mitarbeitenden erlebten alle Be-
wohner eine erholsame und ent-
spannte Nachtruhe. Nun fühlt es sich 
wie ein tolles Abenteuer an – mitten-
drin im Container und doch ganz nah 
am Wohnhaus und den gewohnten 
Abläufen. Ein bisschen Abwechslung 
kann schließlich nie schaden! 

Einrichtungs-
leiterin Antje 
Wohlatz und 
alle Mitarbei-
tenden ha-
ben mit sehr 
viel Muskel-
kraft die Mö-
bel aus dem 
Oberge-
schoss in die 
Container 
gebracht, so-
dass dort 

gemütliche Zimmer entstanden, die 
nach und nach noch mit Deko ver-
schönert werden sollen. 

Aktuell werden der 2. Stock und das 
Dach erneuert. Wie bei jeder Reno-
vierung tauchen auch hier immer 
wieder Über-
raschungen 
auf. Aber die 
Bauarbeiter 
und das ge-
samte Team 
des Wohn-
hauses ha-
ben bisher 
noch jedes 
Problem ge-
löst. Die 
Bauarbeiten 
pro Stock-
werk werden 
etwa 2 Mo-
nate dauern. 

Und noch eine Baustelle: Das 
Wohnprojekt Luisenstraße in 
Neckarau 

Wer will fleißige Handwerker sehen? 
Der muss in die Luisenstraße/Ecke 
Rathausstraße in Neckarau gehen! 
Seit Monaten entsteht dort ein Neu-
bau, in dem die Gemeindediakonie 
insgesamt 8 Wohnungen für 30 Men-
schen mit Behinderung anmietet, um 
anbietergestützte Wohngemeinschaf-
ten zu ermöglichen. Bisher hat b.i.f. 
ambulante Dienste mit seinem Pro-
gramm „Assistenz beim Wohnen“ 
Menschen mit geistiger Behinderung 
in ihrem Alltag in der eigenen 

https://www.gemeindediakonie-mannheim.de/wp-content/uploads/2022/02/2022.02.07-Dachgeschoss-Buero-1.jpg
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Wohnung unterstützt, um ein mög-
lichst selbstbestimmtes Leben zu 
führen. 

Zukünftig kann besonders Menschen 
mit höheren Unterstützungsbedarfen 
die Möglichkeit geboten werden, in 
ihrer eigenen Wohnung mit Assistenz 
den Alltag zu bewältigen und ihre 
gleichberechtigte Teilhabe am Leben 
in der Gesellschaft fördern, da die 
Wohnangebote für diesen Personen-
kreis noch immer überwiegend stati-
onär orientiert sind. Durch die insge-
samt 8 Wohnungen ist sowohl das 
WG-Leben als auch eine größere 
Hausgemeinschaft zur gegenseitigen 
Unterstützung erlebbar. 

 
Das Interesse bei den Klienten von 
b.i.f. war von Anfang an groß, sodass 
die 8 Wohnungen schnell belegt wa-
ren. Der Einzug ist für April geplant. 
Noch ist die Luisenstraße eher eine 
Baustelle. Es wird gemalert, verka-
belt und verputzt. Doch schon bald 
werden die ersten Möbel geliefert. 
Die Veränderungen sind nun täglich 
zu sehen. 

Aus dem Bachgymnasium_ 
 
Der Krieg in der Ukraine erschüttert 
uns alle und spielt natürlich auch im 
Schulalltag am Bach-Gymnasium 
eine Rolle. Dabei treibt besonders 
die Frage um, wie mit Fragen, Unsi-
cherheiten und Ängsten der Kinder 
und Jugendlichen umgegangen wer-
den soll. Im Unterricht wird Raum ge-
geben für die Thematisierung der 
Sorgen mit dem Ziel, möglichst Rück-
halt zu geben. Außerdem wurden be-
reits Kontakte zu aus der Ukraine 
Geflüchteten geknüpft. Vielleicht ge-
lingt es am Bach durch das Vorleben 
von Normalität und Alltag, auch die-
sen Menschen etwas Beistand zu 
geben. 

Bach stands with Ukraine  
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Gerade Schule sollte ein Ort sein, an 
dem auch in schwierigen Zeiten ge-
meinsam Lustiges ohne schlechtes 
Gewissen erlebt werden darf. 

So konnte durch die SMV in diesem 
Jahr mal wieder eine Faschingsfeier 
organisiert werden, wenngleich diese 
auf andere Art und Weise ablaufen 
musste. Eine Durchmischung der 
Klassen war pandemiebedingt nicht 
möglich, sodass am "Schmutzigen 
Donnerstag" in den großen Pausen 
ein Faschingsprogramm im Schulhof 
angeboten wurde. Sehr viele Schü-
ler*innen waren dabei dem Aufruf ge-
folgt, verkleidet zur Schule zu kom-
men. Sie genossen das Spielen und 
die ausgelassene Stimmung zu den 
Sounds und Faschings-Hits von 
Schüler Liam aka DJ Earwarmer. 

Bereits in vollem Gange ist die all-
jährliche Augenschmaus-Ausstellung 
in der Matthäuskirche, bei der Inte-
ressierte Schülerarbeiten aller Klas-
senstufen aus dem Fachbereich 
Kunst begutachten können. Bis zum 
8. April besteht noch die Möglichkeit, 
sich unter Einhaltung der geltenden 
Hygienebedingungen ein Bild vor Ort 
zu machen. Geöffnet ist die Ausstel-
lung von Montag bis Freitag zwi-
schen 10:00 Uhr und 18:00 Uhr. Auf 
der Website des Bachgymnasiums 

können Sie außerdem einen virtuel-
len Rundgang durch Kirche und Aus-
stellung antreten. 

Erfreuliche Kurznachrichten sind wei-
terhin, dass endlich wieder ein Kla-
vierkonzert am Bach stattfinden 
kann. Wenngleich dies noch schulin-
tern ablaufen muss, ist es doch er-
freulich, dass nach zwei Jahren ohne 
Konzerte endlich wieder Schüler*in-
nen aller Altersgruppen ihr Können 
zeigen dürfen. 

Weiterhin ist man am Bach stolz auf 
die Schüler Maximilian Christ und 
Enno Onken (6b), die gemeinsam 
am Regionalwettbewerb „Jugend 
forscht“ teilgenommen haben und in 
der Sparte Biologie erfolgreich wa-
ren. In ihrer Altersgruppe belegten 
sie mit einer Untersuchung zur Eig-
nung von Bienenwachstüchern für 
die Verpackung von Pausenbroten 
einen ausgezeichneten zweiten 
Platz. 

Andreas Herbarth 
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Aus unseren KiTas________ 
 
KiTa Funkelstern 

Maxis machen sich fit für den Stra-

ßenverkehr… 

In den vergangenen Wochen haben 

sich die Vorschulkinder der KiTa 

Funkelstern intensiv mit dem Thema 

Straßenverkehr auseinandergesetzt.  

In einem ersten Projektschritt wurden 

anhand eines kurzen Lehrvideos des 

„Verlag Deutsche Polizeiliteratur“ ge-

meinsam mit den Kindern grundle-

gende Verhaltensregeln im Straßen-

verkehr erarbeitet. 

Eine Woche später, in der folgenden 

Vorschuleinheit, wurde dann ein 

Spaziergang quer durch Neckarau 

durchgeführt. Hierbei wurden ver-

schiedenste Situationen im Straßen-

verkehr mit den Kindern besprochen 

und geübt. 

- Wechseln der Straßenseite mit und 

ohne Fußgängerampel 

- Das Überqueren der Fahrbahn zwi-

schen geparkten Fahrzeugen 

- Auf Radfahrer achten, bevor man 

den Radweg kreuzt 

- Richtiges Verhalten am Zebrastrei-

fen 

- Das Überqueren der 

Straßenbahnschienen 

- Umlaufen von Baustellen 

- Kinder laufen immer auf der stra-

ßenfernen Seite des Gehweges 
 

Zum Abschluss des Projektes haben 

die Maxis am 28.03.22 die Jugend-

verkehrsschule Mannheim besucht. 

Hier wurde das Erlernte unter Anlei-

tung eines/r Polizisten/in nochmals 

spielerisch auf dem Gelände der Ver-

kehrsschule bearbeitet und vertieft.  

Im Anschluss hatten die Kinder noch 

die Möglichkeit, entweder selbst mit 

verschiedenen Fahrzeugen über das 

Gelände zu flitzen oder sich von ei-

ner Miniaturstraßenbahn umherfah-

ren zu lassen. Am gleichen Tag fand 

nachmittags eine Infoveranstalung 

für die Eltern der Maxis statt. Hierbei 

wurden auch Videosequenzen der 

Kinder von morgens gezeigt und be-

sprochen. Diese Veranstaltung 

wurde ebenfalls von der Jugendver-

kehrsschule durchgeführt. 

Frau Petersen-Theis 

und Herr Ziegler 

 
 
KiTa Sonnenblume 

Fasching in der „Sonnenblume“ 

Fasching, die 5. Jahreszeit, wurde 

auch dieses Jahr wieder gebührend 

im Kindergarten und in der Krippe 

gefeiert. Mit Faschingsmusik und 

Tanz starteten die Gruppen in ihren 

Morgenkreisen in die Faschingstage. 
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Am Rosenmontag „schlüpfte“ jedes 

Kind in eine selbst gewählte Rolle 

und so kamen lustige Dinos, hüb-

sche Prinzessinnen, edle Ritter, mu-

tige Piraten und Ninja-Kämpfer, weit 

gereiste Astronauten, stolze Löwen, 

fröhliche Erdbeeren etc. in den Kin-

dergarten.  

In den Krippengruppen wurde am 

Faschings-Dienstag mit Verkleidung 

oder „im Schlafanzug“ gefeiert. 

Für den Faschings-Dienstag war 

schon 2 Wochen zuvor mittels einer 

Kinderkonferenz in den Kindergar-

ten-Gruppen ein gemeinsames 

Thema gesucht und gefunden wor-

den. 

Die Pinguin-Gruppe tauchte in die 

wunderbare Welt von Pippi Langs-

trumpf ein. Die Puppenecke war in 

die „Villa Kunterbunt“ verwandelt 

worden und es gab einen „richtigen 

Süßigkeiten-Laden“, voll mit selbst 

gebastelten großen Lollis, Marzipan-

rosen, Schokoriegeln, bunten Bon-

bons,… alles was ein Kinderherz be-

gehrt. Und es stellten sich Pippi, An-

nika, Tommy, Hr. Nilsson, der kleine 

Onkel, Polizisten, Seeräuber und all‘ 

die lustigen Gesellen aus den Ge-

schichten von Pippi ein. 

Im Süßigkeiten-Laden konnte mit 

Schokotalern eingekauft werden, ver-

rückte Wettspiele nach „Pippis Art“ 

wurden über den Tag angeboten und 

Höhepunkt war eine Schatzsuche im 

Außengelände des Kindergartens. 

Pippis Papa, der bekannte Seeräu-

ber, hatte dort einen „echten Piraten-

Schatz“ versteckt, den es zu finden 

galt. Das alles hat nicht nur sehr viel 

Spaß gemacht, sondern auch großen 

Hunger, der mit einem leckeren Pippi 

Langstrumpf-Mittagsbuffet gestillt 

wurde. 

In der Mäuse-Gruppe hieß das ge-

meinsame Thema: „Fröhlicher Bau-

ernhof“ und neben einem starken 

Bauern und einer fleißigen Bäuerin 

stellten sich bunte Kühe, lustige Kat-

zen, fröhliche Hunde, flinke Mäus-

chen, kuschelige Schafe und edle 

Pferde ein. 

Die Bauecke verwandelte sich in 

eine Scheune mit echtem Heu, das 

mit einem Traktor zu den Tieren im 

Stall gebracht wurde. Auch konnte 

man sich selbst ein weiches „Heu-

Bett“ in einem Karton machen. Das 

hat mächtig Spaß gemacht und da-

bei verteilte sich das Heu in alle 

Ecken. 

Auch hier gab es passende Wett-

spiele, wie z.B.: Traktor-Wettrennen, 

Eierlauf und „Topf schlagen“ und der 

große Hunger danach wurde mit ei-

nem üppigen „Bauern-Fasching-

Mahl“ gestillt. 

Ein besonderer Moment für die Kin-

der war am Faschingsdienstag noch 

der Besuch der Neckarauer Fa-

schings-Prinzessin Daniela II. Mit 

staunenden Augen standen die Kin-

der da, war sie doch eine wirklich im-

posante und schöne Erscheinung 

und verteilte an alle Kinder Ge-

schenk-Tüten. 

Da schon wie im vergangenen Jahr 

wegen Corona kein Faschings-Um-

zug in Neckarau stattfinden konnte, 

wurden die Kinder vom Faschings-

verein „Die Pilwe“ wieder im Kinder-

garten beschenkt. Dieses Jahr 

konnte die Faschings-Prinzessin 

aber mit ihrem Hofstaat persönlich 

vorbeikommen. Eine sehr schöne 
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Geste der „Pilwe“, über die sich die 

Kinder sehr freuten!!!  

Ja, dieser Besuch beeindruckte die 

Kinder enorm, so hörte man beim 

Abholen: „Mama, heute war eine Kö-

nigin im Kindergarten!“ Nach den Fa-

schingstagen „lebten“ die Faschings-

themen in Form von Geschichten 

weiter, die Kinder lauschten den 

Abenteuern von Pippi Langstrumpf 

und allerlei lustigen Bauernhof-Ge-

schichten. 

Viel Sonnenschein begleitete die Kin-

der in ihr nächstes Thema: „Der 

Frühling“. In den Räumen ertönten 

die ersten Frühlingslieder im Morgen-

kreis und es wurde angefangen flei-

ßig Blumen zu basteln, die ihren 

Weg als Fensterdekoration fanden. 

So gehen alle gemeinsam auf das 

nächste schöne Fest zu: Ostern! 

Und die ersten Kinder fragten schon: 

„Wann malen wir Eier an?“, Vor-

freude ist, wie jeder weiß, immer 

noch die schönste Freude und im 

Kindergarten ist geteilte Freude 

„ganz viel Freude“! 

Susanne Skarplik 

 

Frauenwochenende 2022___ 

Fest verwurzelt wie ein Baum spür 

ich die Weite des Himmels…  

Unter dem Thema: „Wenn die Wur-

zeln laufen lernen“ verbrachten wir 

Anfang Februar ein wunderschönes 

Wochenende auf dem Thomashof. 

Es stimmte alles: die Offenheit in der 

Gemeinschaft, der Input der Referen-

tin Petra Gaubitz, die uns mit ihrer 

einfühlsamen, ruhigen Art mitgenom-

men hat in das Spannungsfeld 

zwischen „fest verwurzelt und behei-

matet“ und „frei und ungebunden“ 

sein, der Tanzabend mit Christel 

Held und selbst das Wetter spielte 

mit! 

Mit allen Sinnen haben wir das Wo-

chenende genossen, mit Texten, 

Entspannung, Bewegung, Kreativität, 

Lachen und Nachdenken, gemein-

sam, allein, mit Papier und Stift, so-

wie draußen bei Sonnenschein in 

Feld und Wald. Sie gaben den An-

stoß zu vielen guten Gesprächen 

und Aktivitäten. 

Am Sonntag feierten wir einen sehr 

berührenden Gottesdienst – auch 

hier waren alle Sinne und alle Ge-

fühle mit dabei. 

Das gelungene Wochenende wird 

bei den Teilnehmerinnen sicher noch 

lange nachklingen. 

Dorothea Scharrer  
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Vesperkirche_____________ 

 
40 selbstgebackene Kuchen für die 
Vesperkirche konnten am 24.01.22 
zur Konkordienkirche gebracht wer-
den. 
Im Namen der Menschen, die die 
Vesperkirche besuchen, sich über 
ein warmes Essen, Gesellschaft und 
selbstgebackenen Kuchen freuen, 
sagen wir ein herzliches Danke-
schön. 
Ein Dankeschön gilt auch Herrn 
Wittekindt, der die Kuchen zur Kirche 
gebracht hat.  
 

Annette Arnold 

 
Weltgebetstag 2022_______ 
 
Am 4. März um 19 Uhr trafen sich ca. 
30 ChristInnen in der Matthäuskir-
che, um Weltgebetstag zu feiern. Die 
Gebetsordnung kam in diesem Jahr 
aus England, Wales und Nordirland. 
Das Motto „Zukunftsplan Hoffnung“ 
setzte sich auseinander mit den The-
men „Armut“ „Gewalt (gegen 
Frauen)“ und „Einsamkeit“. England 
hat 2019 als erstes Land ein Ministe-
rium für Einsamkeit eingerichtet. 
 

Vor Beginn des Gottesdienstes gab 
es eine kurze Präsentation mit der 
Vorstellung der Länder England, Wa-
les und Nordirland. 
 

Grundlage der Gebetsordnung war 
ein Bibeltext aus dem Jeremiabuch. 
Jeremia fordert sein Volk auf, auszu-
harren und sich im Exil einzurichten. 
Die Verheißung – Rückkehr in die  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Heimat – wird kommen, aber nicht so 
schnell, wie die Israeliten hofften. 
Trotzdem gilt hier, wie auch für die 
Frauen des Weltgebetstagskomitees 
und für uns: Zukunftsplan Hoffnung! 
Spontan wurde dabei auch der Men-
schen gedacht, die in der Ukraine, in 
Russland und anderswo unter den 
Schrecken des Krieges zu leiden ha-
ben. Auf fertig gefalteten Schiffchen 
hatten die Teilnehmer*innen die 
Möglichkeit, Fürbitten zu formulieren 
und in die regenbogenfarbigen Mitte 
zu stellen.  
Trotzdem blieb auch im Segen, wie 
bereits im berührenden Gottesdienst, 
das Thema „Hoffnung“ deutlich.  
Da aufgrund von Corona auch in die-
sem Jahr noch kein gemeinsames 
Essen möglich war, durften die Teil-
nehmer*innen des Weltgebetstags 
eine Tüte mit landestypischem Tee-
gebäck mit nach Hause nehmen. 
 

Dorothea Scharrer 

 
Gemeindefest 2022________ 
 
Nun ist es schon das dritte Jahr der 
Pandemie. 2020 ohne Gemeindefest, 
2021 ein Fest in kleinerem Rahmen 
und dieses Jahr am 2./3. Juli 2022?  
Wir sind zuversichtlich, dass wir wie-
der Samstagabend und Sonntag fei-
ern dürfen.  
 

Dennoch werden wir uns neben die-
ser Variante auch Alternativen über-
legen und Sie über den Schaukas-
ten, die Homepage, den Gemeinde-
brief oder über eine direkte Anspra-
che informieren. 
 

Wenn Sie aber jetzt schon wissen, 
dass Sie uns unterstützen möchten, 
melden Sie sich bitte bei mir per Te-
lefon: 8458755 oder per Mail: 
waarnold@t-online.de 
 

Annette Arnold 
 

mailto:waarnold@t-online.de
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Das war los an Matthäus__
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MatthäusChor „Sing around 

the Church“______________ 
 

Aller guten Dinge sind drei? 
 

So heißt es zumindest. Doch das 

dritte Corona-Jahr in Folge bestätigt 

diese Aussage wohl kaum. 

Auch für uns als MatthäusChor steht 

mittlerweile das dritte Osterfest an, 

bei dem noch völlig in den Sternen 

steht, ob und wie wir – wie traditionell 

vor Corona – den Karfreitagsgottes-

dienst mitgestalten können. 

Die gute Nachricht vorweg: Es man-

gelt jedenfalls nicht an Vorbereitung 

– wenn es irgendwie möglich ist, 

werden wir da sein! Dies einmal zum 

Ersten. 
 

Zum Zweiten sind wir auch bezüglich 

anderer Ideen nicht verlegen – nach-

dem unser „Hofkonzert“ im Garten 

des Wichernhauses im letzten Jahr 

erfreut aufgenommen wurde, werden 

wir auch in diesem Jahr am Mutter-

tag dort ein kleines Konzert im Rah-

men der sich bietenden Möglichkei-

ten gestalten. 
 

Und zum Dritten planen wir auch für 

ein hoffentlich im Sommer mögliches 

Gemeindefest – vielleicht bezie-

hungsweise hoffentlich – auch in et-

was größerem Rahmen als im letzten 

Jahr – eine Beteiligung ein. 
 

Also sind aller guten Dinge doch – 

mindestens – drei! 

Auch wenn bisher noch keine defini-

tive Planung – vor allem nicht weiter 

als bis zum Sommer – machbar ist, 

hoffen wir weiter auf sich bietende 

Möglichkeiten, denn dass auch aus 

dem Rahmen fallende Veranstaltun-

gen, auch wenn sie ungewohnt sind, 

schön sein und für bleibende Erinne-

rungen sorgen können, hat wohl 

unser „Open-Air-Gottesdienst“ am 

letzten Heiligen Abend gezeigt. 

Auch wenn uns letztlich der Regen 

ausgebremst hat, war es doch eine 

außergewöhnliche und bewegende 

Erfahrung, die zeigt, dass auch unter 

diesen immer noch extrem ungünsti-

gen Bedingungen Vieles möglich ist 

– man muss sich nur Gedanken dar-

über machen und auch einmal neue 

Wege gehen, dann sind aller guten 

Dinge auch wieder mehr als drei! 
 

In diesem Zusammenhang möchte 

ich darauf hinweisen, dass gerade 

der Gottesdienst an Heilig Abend ge-

zeigt hat, dass wirklich jeder singen 

kann – wie immer sind neue Mitglie-

der im MatthäusChor herzlich will-

kommen! 
 

Heike Müller 
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Unsere Konfirmandinnen und Konfirmanden 

2022 

Pauline Bock  
 

Julian Brandenfels 

Anton Clausen 

       Rufus Diehl        Arwen Eberhard 

Josefine Eichner 
Lena Groß                   Lauritz Gut             

Nicolas Hamsea 

Alena Hildebrand           Alena Johnson 

Jayden Joel Kunath 

  Martha Lehner    Emilia Löbner 

Annika Meissner 

               Henrik Oberhöffken 

Mia Murgia          Marlene Richter 

             Konstantin Schneider 

                                             Phillip Streckenbach 

Lars Weinbender                    Lou Wörns 
 

Wir wünschen Euch einen berührenden 

Konfirmationsgottesdienst, ein schönes 

Fest mit Eurer Familie und  

für Eure Zukunft alles Gute und Gottes Segen! 
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Anmeldung der Konfirmand*in-

nen 2022/23________________ 
 

Die Matthäusgemeinde lädt zur Anmel-

dung der neuen Konfirmand*innen am 

Dienstag, den 31.05.2022 um 18:00 Uhr 

in die Matthäuskirche ein. 

Willkommen sind alle Jugendlichen, die 

im Schuljahr 2022/23 die 8. Schulklasse 

besuchen und sich im Frühjahr 2023 kon-

firmieren lassen möchten, sowie deren El-

tern und Erziehungsberechtigte. Die Jahr-

gangsregelung muss nicht zwingend ein-

gehalten werden, d.h. auch jüngere oder 

ältere Jugendliche können den Konfi-Un-

terricht besuchen. 
 

Die Konfirmationsgottesdienste sind für 

den 6. und 7. Mai 2023 vorgesehen. Die 

Familien können einen der beiden Ter-

mine auswählen (6.5.23 um 16 Uhr; 

7.5.23 um 10 Uhr). 
 

Bitte bringen Sie das Stammbuch bzw. 

die Geburtsurkunde sowie, wenn vorhan-

den, die Taufurkunde des Konfirman-

den/der Konfirmandin zur Anmeldung mit. 
 

Annette Arnold 

 

 

Konfirmationsjubiläum 2022___ 
 

Am 18.09.2022 wird in der Mat-

thäuskirche die Jubelkonfirmation 

gefeiert.  

Eingeladen sind alle Gemeinde-

glieder, die vor 50, 60, 65, 70, 75 

und vor 80 Jahren konfirmiert wurden.  

Wir möchten darauf hinweisen, dass nicht 

nur diejenigen eingeladen sind, die in der 

Matthäuskirche konfirmiert wurden. Be-

sonders herzlich laden wir auch alle Ge-

meindeglieder ein, die in unserer Kirchen-

gemeinde eine neue Heimat gefunden ha-

ben. Sollten wir Sie damit angesprochen 

haben, melden Sie sich bitte im Pfarramt. 

 

Bitte helfen Sie uns, die Namen und 

Adressen der Jubilarinnen und Jubi-

lare zu finden!  

Auf Grund unserer Unterlagen können wir 

zwar einige der Gemeindemitglieder per-

sönlich einladen, jedoch sind viele Ge-

meindeglieder weggezogen oder haben 

einen anderen Namen angenommen. 

Sollten Sie über aktuelle Adressen aus Ih-

rem Jahrgang verfügen, geben Sie diese 

bitte ans Pfarramt weiter.  
 

Annette Arnold 
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Kirche mit Kindern und  

Familien____________________ 
 

 
 
Sonntags um 11 Uhr ist Kindergottes-
dienst in der Matthäuskirche! 
Wir singen, spielen, basteln, hören span-
nende Geschichten und bearbeiten Fra-
gen über Gott und die Welt… 
 

Eingeladen sind alle Kinder von ganz 
klein bis ganz groß. Mamas, Papas, 
Omas und Opas dürft ihr gerne mitbrin-
gen! 
 

Karfreitag, 15. April, 11 Uhr 
Beginn vor dem Margarete-Blarer-Haus 
Kinderkreuzweg 
 

Ostermontag, 18. April, 11 Uhr 
Familiengottesdienst für die Kooperati-
onsregion in der Matthäuskirche mit an-
schließendem Osterbrunch. 
 

Weitere Termine für besondere Events 
sind in Planung. Bitte schaut auf unsere 
Homepage  
www.matthaeus-kirche.net  
 

Wenn ihr noch nicht in unserem Mailver-
teiler „Kinder- und Familienkirche“ seid, 
schreibt einfach eine Mail an 
matthaeusgemeinde.mannheim@ 
kbz.ekiba.de, 
dann werdet ihr immer über bevorste-
hende Aktionen informiert.  
 

Dorothea Scharrer, Bianca Wörns, 
Tobias Hanel 

Lesestipendium_____________ 
 
Der Grundschüler Antonio Köster erhielt 
in diesem Jahr das erste Lesestipendium 
der Buchhandlung „Schwarz auf Weiß“. 
Dabei handelt es sich um eine Initiative 

von Holger Braunweiler. „Ich möchte, 
dass eine Familie, die nicht so viel Geld 
zur Verfügung hat, ein Jahr lang Zugang 
zu Büchern hat“, sagt der Besitzer des 
Buchladens.  
 

Braunweiler hatte sich an die Matthäusge-
meinde gewandt und um Unterstützung 
gebeten, um ein Kind zu finden, das sich 
über die Förderung freuen würde. So fiel 
die Wahl auf Antonio. Nun darf der Junge 
im Jahr 2022 jeden Monat in die Buch-
handlung „Schwarz auf Weiß“ gehen und 
ein Buch auswählen.  
 

Braunweiler will mit seiner Aktion ein Vor-
bild für andere BürgerInnen sein. Idealer-
weise finden sich seiner Vorstellung nach 
für das nächste Jahr weitere Fördernde, 
die das Stipendium für ein anderes Kind 
finanzieren.  
 

Die Matthäusgemeinde hilft gerne wieder 
mit, um einen Jungen oder ein Mädchen 
zu finden, dem dieses Projekt Freude be-
reitet.  
 

Tobias Hanel  

liche Einladung! 

Foto: Kranczoch 

http://www.matthaeus-kirche.net/
mailto:matthaeusgemeinde.mannheim@kbz.ekiba.de
mailto:matthaeusgemeinde.mannheim@kbz.ekiba.de
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Denkanstöße________________ 
 
Kunst und Religion – Gespräch am 
Werk mit Marius Fletschinger in der 
Kunsthalle Mannheim 
 

Thema: Joseph Beuys, Filzanzug 
 

 

49 war Joseph Beuys, als er den Filzan-

zug geschaffen hat – vielleicht mitten in 

der Midlife Crisis, vielleicht auch weil es 

seine Art war zu provozieren. Als erster 

Künstler hat er Kunst und Politik in einen 

Bezug gebracht. Mit seinen Provokatio-

nen wollte er die Leute dazu anregen, 

über Werte in den Nachkriegsjahren 

nachzudenken. Damit ist er bei den Meis-

ten angeeckt.  

Betrachtet man den Filzanzug, würde 

man am liebsten daran vorbeilaufen. Er 

sieht unförmig, ungemütlich, kratzig, lang-

weilig und mausgrau aus. Falls man doch 

stehen bleibt, ist man zu dem Gedanken 

gezwungen, sich zu überlegen, warum ein 

Anzug überhaupt ein Kunstwerk sein 

kann. Die Antwort ist nicht leicht zu fin-

den. Wahrscheinlich gibt es noch nicht 

mal DIE eine Antwort, sondern viele Ant-

worten. Man weiß, dass Joseph Beuys 

das Material sehr bewusst gewählt hat. Es 

ist ein sehr altes Material aus der Frühge-

schichte der Menschheit. Ein Stück unse-

res Ursprungs. Das Spannende daran ist, 

dass Filz zum einen wärmt und zum an-

deren isoliert. Und genau dieser Gegen-

satz hat die Spannung.  

Es ist ein Anzug, wie wir ihn eben von 

Bankern kennen – aber die Unförmigkeit 

stört die Ästhetik. 

Der Filz bildet also eine Barriere zwischen 

mir und der Außenwelt. Ich als Mensch, 

der in diesem grauen Anzug steckt, ma-

che den Unterschied. Joseph Beuys hat 

diesen Anzug als Multipel geschaffen. 

Das bedeutet, er wurde hundertfach her-

gestellt – in genau der gleichen Art und 

Weise hängt er hundertfach in irgendwel-

chen Museen der Welt. Auch darin liegt 

eine bewusste Provokation: Es gibt eben 

nicht nur dieses eine Kunstwerk, das für 

alle zu bestaunen ist, sondern, so wie wir 

Menschen, sind es Unzählige. Wir sind 

Teil der Gesellschaft und unterscheiden 

uns, indem wir WIR selbst sind… indem 

WIR den Unterschied machen zu dem 

Grau aller anderen Anzüge. Mit unserer 

Art sind wir bunt – egal ob langweilig, kre-

ativ, zornig oder tollpatschig. Wir stecken 

in diesem grauen Anzug des Lebens. Gott 

feiert damit seine Schöpfung. Er fordert 

unsere Einzigartigkeit und schenkt uns die 

Gemeinsamkeiten in der Gemeinschaft. 

Er ermutigt uns bunt zu sein in grauen An-

zügen. 

Im Hier und Jetzt haben wir es aber mit 

der eigenen Individualisierung oft zu weit 

getrieben. Wir sind abgetrieben in eine 

Einsamkeit. Keiner mag mehr einer von 

vielen grauen Anzügen sein. Dabei ist das 
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auch unsere Gemeinsamkeit. Unsere Ge-

meinschaft, die wärmt. Der Gedanke „der 

ist genauso grau wie ich“ verbindet uns, 

macht uns sanfter dem Anderen gegen-

über. Wir sollten uns aus der Corona-Glo-

cke herauskämpfen und wieder Fremden 

beim Einkaufen in die Augen schauen. 

Weniger an unseren eigenen Bunt arbei-

ten und mehr auf das verbindende Grau 

schauen. 

Joseph Beuys lässt uns alle die gleichen 

grauen Anzüge tragen, er macht die Welt 

ein bisschen gleicher... Und genau das 

wäre jetzt in Coronazeiten notwendig: 

dass die Welt gleicher die Impfstoffe ver-

teilt, der Wohlstand der Anzugträger allen 

zugutekommt. Corona hat uns sozial iso-

liert, die Frage von Werten neu aufgewor-

fen. Unsere Kirche hat an dieser Stelle 

ihre Chance ihre Werte zu zeigen und Ge-

meinschaft anzubieten.  

Ich wünsche mir, dass Kunst und Religion 

auch weiterhin politisch unbequem blei-

ben.  

Bianca Wörns 

 

Abschied von Mannheim______ 
 

Adieu  

Kennen Sie die Bibelsprüche über den 

Portalen der Matthäuskirche oder den 

Stein mit dem Baujahr in der Markuskir-

che? Haben Sie schon einmal die Eulen 

entdeckt an den kleinen Säulen der Rund-

fensterbögen der Johanniskirche oder den 

goldenen Streifen in der Lukaskirche bei 

Sonnenschein bestaunt? Über die Jahre 

hinweg sind mir diese vier Kirchen zu ver-

trauten Orten geworden. Ich durfte die 

Stille genießen und die Räume mitgestal-

ten. Aber vor allem die vielfältigen Begeg-

nungen mit euch und Ihnen in und um 

diese Kirchen herum, haben meinen Kir-

chen(t)raum „Die Kirche – ein Haus der 

lebendigen Steine!“ erlebbar gemacht.  

Als Berufsanfängerin kam ich 2007 hier-

her und der Konfirmandenunterricht in der 

Johannisgemeinde, die inklusive Gemein-

defreizeit und das Weihnachtsmusical in 

der Matthäusgemeinde gehörten zu mei-

nen ersten Aufgaben.  

Jetzt blicke ich zurück auf vielfältige Aktio-

nen mit Konfirmanden und Kita-Kindern, 

bunte Kinderbibeltage, Familien-Freizei-

ten, bereichernde Gesprächsrunden und 

viele schöne Gottesdienste. Im Rahmen 

von kirchenraumpädagogischen Angebo-

ten mit unterschiedlichen Gruppen 

„meine“ Kirchen zu erforschen, werde ich 

vermissen. Aber noch mehr werden mir 

meine sehr geschätzten Kolleginnen und 

Kollegen in der Region, im Kirchenbezirk 

und in der Schule fehlen. Ich bin ihnen al-

len unendlich dankbar für die wunderbare 

Zusammenarbeit. 
 

Veronika Reuter  
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Eine Bischöfin für Baden______ 
 

Heike Springhart „versprüht“ die gute 
Botschaft – in der Kirche und auch  
außerhalb. 

 
Am 17. Dezember 2021 hat die badische 
Landessynode die Pforzheimer Pfarrerin 
Dr. Heike Springhart zur Nachfolgerin von 
Landesbischof Jochen Cornelius-Bund-
schuh gewählt. Am 10. April wird sie in ei-
nem feierlichen Gottesdienst in der Karls-
ruher Stadtkirche in ihr neues Amt einge- 
führt.  Damit  wird  Heike  Springhart die 
erste Frau im Bischofsamt in der Ge-
schichte der Evangelischen Landeskirche 
in Baden sein. 
Geboren ist Heike Springhart 1975 in Ba-
sel, aufgewachsen im Markgräflerland 
und im Südschwarzwald. Zur Theologie 
kam sie, weil sie am liebsten ganz viel 
Verschiedenes studiert hätte – auch 
Schauspielerei und Journalismus waren 
eine Zeitlang eine Option. Am Ende 
wurde es die Theologie wegen ihrer 

Vielfalt und weil in der Theologie das, was 
den Glauben und das Leben unmittelbar 
ausmacht, im Mittelpunkt steht. 
Von 1994 bis 2002 studierte Heike 
Springhart Evangelische Theologie an der 
Kirchlichen Hochschule Bethel sowie den 
Universitäten Leipzig, Basel und Heidel-
berg und legte 2002 und 2008 ihre beiden 
Examina ab. 2008 promovierte sie in Sys-
tematischer Theologie – seit 2015 ist sie 
habilitiert und außerplanmäßige Professo-
rin für Systematische Theologie an der 
Theologischen Fakultät der Universität 
Heidelberg. 
 

Forschen und „machen“ 
Heike Springharts Berufs- und Lebens-
weg ist geprägt durch die Verbindung von 
theologischer Wissenschaft und kirchli-
cher Praxis: Nach ihrer Ordination zur 
Pfarrerin der badischen Landeskirche 
2008 war sie zwei Jahre lang Pfarrerin in 
Waldwimmersbach, Lobenfeld (wo sie 
auch das Geistliche Zentrum Kloster Lo-
benfeld leitete), Schönbrunn, später in der 
CityGemeinde Hafen-Konkordien Mann-
heim (2018–2019) und seit 2019 in der 
Pforzheimer Johannesgemeinde. Neun 
Jahre lang leitete sie als Pfarrerin das 
Theologische Studienhaus Heidelberg, 
das Teil des Morata-Hauses ist. Daneben 
hatte sie Lehraufträge für Systematische 
Theologie an den Universitäten in Heidel-
berg und Zürich, war Gastwissenschaftle-
rin an der Divinity School der Universität 
von Chicago (USA) und vertrat für zwei 
Semester den Lehrstuhl für Systemati-
sche Theologie / Ethik und Fundamental-
theologie an der Ruhr-Universität Bo-
chum. Aufgrund ihrer intensiven wissen-
schaftlichen Beschäftigung mit Vulnerabi-
lität (Verwundbarkeit) hat sie in den letz-
ten Jahren häufig Vorträge auch in Pfarr-
konventen, bei Hospiztagen und an Uni-
versitäten gehalten. 
 

Liebe zum Wort und Lust auf Neues 
Zwei Jahre arbeitete Heike Springhart in 
einem internationalen Forschungsprojekt 
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mit und war lange in Projektleitungen des 
Kirchentags aktiv. Die Liste ihrer eigenen 
Veröffentlichungen – Monografien, Auf-
sätze, Miszellen, Vorträge – ist lang 
(heike.springhart.de/texte), und gerne pro-
biert sie im Bereich Gottesdienst und Ver-
kündigung auch mal neue Formate aus: 
So beispielsweise Anfang 2016, als sie in 
Heidelberg den ersten badischen Frauen-
Preacher-Slam gewann. Oder in Form 
von professionell produzierten Online-
Gottesdiensten, mit denen sie in Corona-
Zeiten die Menschen jenseits der Kirchen-
mauern erreichen konnte – was sie übri-
gens auch seit einem Jahr als Autorin und 
Sprecherin der SWR-„Sonntagsgedan-
ken“ regelmäßig tut. Weihnachten 2020 
erarbeitete sie mit einem Team einen 
Plan für eine mobile Weihnachtsfeier – 
und sprayte, als wegen Corona sonst gar 
nichts mehr ging, kurzerhand die Weih-
nachtsbotschaft auf die Straße. 
 

Judith Weidermann 
Evang. Landeskirche in Baden 

 

 
Die Welt zu Gast in Karlsruhe__ 
 
11. Vollversammlung des Ökumeni-
schen Rates der Kirchen in Karlsruhe 
 

Die Liebe Christi bewegt, versöhnt und 
eint die Welt 
Alle acht Jahre tritt die Vollversammlung 
des Ökumenischen Rates der Kirchen 
(ÖRK) zusammen. Zum ersten Mal in der 
über 70-jährigen Geschichte des ÖRK soll 
dies im kommenden Jahr in Deutschland, 
in Karlsruhe vom 31. August bis 8. Sep-
tember 2022 sein. Sofern es die Corona-
Bedingungen zulassen, erwarten wir rund 
5.000 internationale Gäste aus den 350 
Mitgliedskirchen des ÖRK in aller Welt. 
„Die Liebe Christi bewegt, versöhnt und 
eint die Welt“, mit diesem Motto will der 
ÖRK aufzeigen, welchen Beitrag die Kir-
chen für eine friedliche und geeinte 

Gesellschaft einbringen 
können und welche 
Rolle sie für das ge-
sellschaftliche Mitei-
nander haben. 
Die weltweite Chris-
tenheit zu Gast in 
Karls- ruhe: Die 
gesamte Stadt 
wird in diesen Ta-
gen im Zeichen der Vollversammlung ste-
hen. Im Kongresszentrum finden die Ge-
schäftssitzungen der rund 800 Delegier-
ten der Mitgliedskirchen und ihren Dele-
gationen statt, zudem an jedem Vormittag 
ein thematisches Plenum, das sich jeweils 
an den verschiedenen Tagen einzelnen 
Aspekten des Mottos zuwendet. In Bibelar-
beiten, Gottesdiensten, Gebeten und An-
dachten, die sich vorrangig mit biblischen 
Texten zu den Themen der Liebe Christi 
beschäftigen, werden die unterschiedli-
chen liturgischen Traditionen deutlich. Im 
gemeinsamen Singen und Musizieren so-
wie im Austausch über biblische Texte in 
kleineren Gruppen erleben die Teilneh-
menden die Glaubenstraditionen der ver-
schiedenen Erdteile.  
Herz der Vollversammlung ist der „Brun-
nen“. In diesem auch für die Öffentlichkeit 
zugänglichen Zentrum der Vollversamm-
lung auf dem Festplatz kann man sich 
über den ÖRK sowie die aktuellen The-
men informieren, aktuelle Themen disku-
tieren und Menschen aus aller Welt be-
gegnen. 
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Offenes Begegnungsprogramm: Zudem 
wird in der Innenstadt in Karlsruhe ein viel-
fältiges Begegnungsprogramm stattfinden. 
An mehreren „Begegnungsorten“ werden 
in Workshops, Vorträgen, Diskussionen 
und weiteren vielfältigen Formaten die 
thematischen Schwerpunkte der Arbeit 
des ÖRK im Zentrum stehen. Das Begeg-
nungsprogramm ist frei zugänglich und er-
möglicht es, sich mit den internationalen 
Gästen über die aktuellen Herausforderun-
gen auszutauschen. 
Zahlreiche Institutionen und kulturelle Ein-

richtungen der Stadt bieten in diesen Ta-

gen ein Forum für die Themen und Veran-

staltungen der Vollversammlung. Ein Bei-

spiel sind die Schlosslichtspiele, bei denen 

sich die verschiedenen Videokünstler mit 

dem Motto der Vollversammlung auseinan-

dersetzen und grafisch auf die Fassade 

des Schlosses bringen wollen. 

Am Wochenende der Vollversammlung, 

am 3. und 4. September 2022, macht sich 

ein Teil der Vollversammlung in die Region 

auf, um vor Ort mit unterschiedlichen Kir- 

chen und Institutionen zwischen Frank- 

furt, Straßburg und Basel ins Gespräch 

zu kommen. Gleichzeitig werden in Karls-

ruhe zahlreiche Programmpunkte angebo-

ten für all diejenigen, die in Karlsruhe blei-

ben, sowie für alle, die sich am Wochen-

ende auf den Weg nach Karlsruhe ma-

chen, um die Vollversammlung zu erleben. 

Das gesamte Programm der Vollversamm-

lung sowie alle begleitenden Veranstaltun-

gen wie das Begegnungsprogramm und 

das kulturelle Programm werden auf der 

Website zur Vollversammlung veröffent-

licht. 

 

 

Wie kann ich teilnehmen? 

Sowohl für Einzelne als auch für Gruppen 

ist die Teilnahme an der Vollversammlung 

möglich. Um in das Kongresszentrum und 

die dort stattfindenden Veranstaltungen zu 

kommen, ist eine Registrierung erforderlich, 

die ab März 2022 über die Website der Voll-

versammlung (www.oikoumene.org/de/as-

sembly) erfolgen kann. Das Begegnungspro-

gramm sowie die kulturellen Veranstaltungen 

in der Stadt können auch ohne Registrierung 

besucht werden. 

Im September 2022 richten über 500 Millio-

nen Christen weltweit den Blick nach Karls-

ruhe, wenn sich dort die Vertreter der 350 

Mitgliedskirchen des ÖRK versammeln. Es 

bleibt spannend, welche Themen und Per-

spektiven die Kirchen und die Welt bewegen 

werden. 

 

Infos und Kontakt: 

Koordinierungsbüro der Vollversammlung des 

ÖRK 2021 

Blumenstr. 1-7, 76133 Karlsruhe 

Vollversammlung.oerk@ekiba.de  

www.karlsruhe2022.de  

www.oikoumene.org 

 

http://www.oikoumene.org/
mailto:Vollversammlung.oerk@ekiba.de
http://www.oikoumene.org/
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Die Evangelische Landeskirche in Baden 

veröffentlicht einen Text zu den anstehen-

den Veränderungen. Diesen Text drucken 

wir an dieser Stelle ab. 

 

Wie wir unsere Kirche gestalten 
Der Prozess EKIBA 2032 wird vor Ort 

mitentschieden 

 

Unsere Kirche 

Wofür ist Kirche da? Wie können wir unse-

rem Auftrag gerecht werden? Wie kommen 

wir besser mit den Menschen in Kontakt? 

Die badische Landeskirche beschäftigt 

sich derzeit auf allen Ebenen intensiv mit 

diesen Fragen – gerade auch mit Blick auf 

die zurückgehenden Kirchensteuern, den 

weniger werdenden Pfarrerinnen und Pfar-

rern und den Gebäuden, von denen wir 

uns leider bereits trennen mussten oder 

vielleicht noch trennen müssen. 

Ein Strategieprozess mit dem Namen  

„ekiba 2032 – kirche.zukunft.gestalten“ be-

schäftigt sich mit der Zukunft unserer Kir-

che: Gemeinsam und mutig möchte die 

evangelische Kirche in Baden Neues aus-

probieren, während wir uns gleichzeitig – 

und auch ein wenig traurig – von Liebge-

wonnenem verabschieden müssen. 

Unsere Zukunft 

Wichtig ist uns, auch in Zukunft auf Men-

schen zuzugehen und in der Gesellschaft 

präsent zu sein. Dafür brauchen wir nun 

neue Formen kirchlichen Lebens und 

Spielraum für kreative Ideen. Dazu muss 

sich auch unsere Zusammenarbeit mit an-

deren Kirchengemeinden in der Region 

weiterentwickeln. Das Ziel unserer Verän-

derung ist die Transformation von Kirche 

insgesamt. Damit Neues entstehen kann, 

muss man daher leider auch Vertrautes 

künftig sein lassen. 

 

Wir gestalten 

Der Strategieprozess ist ein Prozess, 
der stark in den Kirchenbezirken und 
Regionen mitgestaltet wird. Die Landes-
synode setzt die Rahmenbedingungen, 
passende Lösungen und neue Wege 
zur Umsetzung werden vor Ort in den 
Kirchenbezirken, Gemeinden und kirchli-
chen Diensten entwickelt. Somit kom-
men auch Sie vor Ort zu Wort. Informie-
ren Sie sich gerne in Ihrem Kirchenbe-
zirk über den Prozess. 

Wir alle dürfen gespannt sein, wie un-
sere Kirche im Jahr 2032 aussehen 
wird. 

Ideen, Anregungen, Fragen dazu? 
www.ekiba.de/strategieprozess 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.ekiba.de/strategieprozess
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Aus der Kooperationsregion___ 

 
MarkusLukasGemeinde 
 

Besondere Gottesdienste: 
5. April 19:00 Uhr Markuskirche, Passi-
onsandacht: Das „Drumherum“ – Der Ab-
fall, Dr. C. Banašek-Richter und Team 
 

14. April 19:00 Uhr in der Markuskirche, 
Tischabendmahl mit Abendessen, Pfarre-
rinnen Egenlauf-Linner und Blechner 
 

15. April 22:00 Uhr in und vor der Lukas-
kirche, „Osternacht in anderer Gestalt“ mit 
anschließendem Osterfeuer, Diakonin  
P. Kohler und DenkRaum  
 

GlaubenWEITERdenken  
immer 19:00 Uhr in der Markuskirche 
20. Mai Engel – Aberglaube oder Wege 
zu Gott? 
17. Juni Summerlounge Preview – Ein ge-
mütlicher Abend 
22. Juli Church Dance – Gottesdienst mit 
Tanz um 18:30 Uhr vor der Markuskirche, 
anschließend Eröffnung der Sommer-
lounge 
 
Wir laden Sie herzlich zu unseren Grup-
pen und Kreisen ein: 
Seniorennachmittag, jeden 2. und letz-
ten Donnerstag im Monat, 15:00 Uhr im 
kleinen Saal der Markuskirche Die nächs-
ten Termine sind der 21. April und der  
12. Mai. 
Frauenkreis: jeden zweiten Mittwoch im 
Monat um 19:00 Uhr im kleinen Saal der 
Markuskirche: 
6. April Religiöse Bräuche im Judentum 
11. Mai „War Eva an allem schuld?“ 
 

 
 
 
Bibelkreis 
jeden dritten Donnerstag um 19:00 Uhr im 
kleinen Saal der Markuskirche 
21. April Psalter 1 
12. Mai (verlegt) Psalter 2 
 
DenkRaum Lukas 
Am Montag, 25. April um 19:30 Uhr ver-
wandelt sich die Lukaskirche in eine 
Hörkirche. Ein Hörspiel ist wie Kino im 
Kopf – unsere Augen werden Ohren ma-
chen. Gemeinsam lauschen wir der Hör-
spielfassung des Buches „Monsieur Ibra-
him und die Blumen des Koran“. 
 
 
 
Johannisgemeinde 
 

Passionsandachten 2022 mit hausge-
machter Musik an Johannis jeden Mitt-
woch um 19 Uhr bis 13. April  
7 Wochen ohne Stillstand 
Jeweils in der Kirche und auf Youtube: 
6. April, 19h STILLE Präd. Michael Sowa 
13. April, 19h NEU VERTRAUEN Pfr. Dr. 
Michael Lipps 
Infos unter www.7-wochen-ohne.de. 
 

Sonntagseinladung an Johannis 
Sonntagseinladung am Palmsonntag,  
10. April nach dem Gottesdienst für Men-
schen mit kleinem Geldbeutel an Johan-
nis, je nach Pandemie-Entwicklung wieder 
als reine to-go-Variante wie im vergange-
nen Jahr (wahrscheinlich) oder auch z.T. 
mit Bewirtung draußen vor der Kirche. 
 
 

http://www.7-wochen-ohne.de/
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Der Verein Johannisfeuer e.V. lädt zu 
folgenden Veranstaltungen im Frühjahr 
ein: 
Montag, 11. April, 20 Uhr, Gemeinde-
zentrum Johannis Kreativ-Aktion „Oster-
dekoration“, Anmeldung erforderlich. Zu-
gangsbeschränkungen, die dann gelten. 
Auch hier sind die Plätze begrenzt. 
 

Kids an Johannis 
Offene Krabbelgruppe, montags 9.30h, im 
Gemeindezentrum Rheinaustraße 21 
Neustart am Montag, 04. April 2022 um 
9.30 Uhr 
Krabbelgottesdienst, einmal mtl. freitags 
um 16 Uhr, in der Johanniskirche 
Offene Kirche mit Erlebnis-Stationen (ab 
28.3. bis 13.4. mo-fr von 15-18h) 
9.4. Unsere Hände 
6.5. Clowns in der Kirche 
 

„Menschsein ist Begegnung“ – Be-
suchskreis an Johannis 
mtl. Treffen mittwochs im Pfarramt Win-
deckstraße 1. 
In der Passionszeit treffen wir uns erst um 
19.30h im Anschluss an die Passionsan-
dacht. 
6.4., 19.30h: Nicht sprachlos: Menschen 
mit Aphasie 
11.5.,19.00h: Aushalten: Depression 
 

Kirchenmusik an Johannis 
Sonntag, 20. März, 17 Uhr 
Kammerchorkonzert 
„Aus tiefer Not schrei ich zu dir“ 
Projektkammerchor an Johannis 
Dr. Martin Grabow, Orgel 
Leitung: Claudia Seitz 
Lesungen: Pfr.in Susanne Komorowski 
Werke von Mendelssohn, Kaminski u.a. 
zu Psalm 130 
Spendensammlung für die Sanierung un-
serer Orgeln 
 
 
 
 
 
 

Sa, 26. März, 18 Uhr 
Laudate Dominum 
Streichquartett „Ensemble 443“  
Eckhart von Hahn (Vl), Jasmin Swartman 
(Vl), Anja von Hahn (Vla), Terese Zink (Vcl)  
Fugen von Bach, Mozart und Haydn 
Liturgie & Texte: Pfr.in Susanne 
Komorowski 
 
Sa, 09. April, 18 Uhr 
Abendgottesdienst zum „Einzug Jesu 
in Jerusalem“ 
Projektgospelchor Mannheim Süd 
Leitung: Claudia Seitz 
Liturgie & Impuls: Pfr.in Susanne 
Komorowski 
 
Fr, 15. April, 17 Uhr  
Passionskonzert 
Charles Wood „The Passion of our 
Lord according to St. Mark“ (Markus-
passion) 
Johanniskantorei 
Stephen Mattews, Tenor  
Gideon Henska, Bass 
Paul Tarling, Orgel 
Leitung Claudia Seitz 
 
Sa, 23. April 18 Uhr 
Kammerchorkonzert der Musikhochschule 
Mannheim 
Leitung: Prof. Harald Jers 
Werke von G. A. Homilius, Th. Escaich, 
W. Berger, M. Hogan u.a. 
 
Sa, 30. April 18 Uhr 
Laudate Dominum 
Beate Hofmann, Oboe 
Claudia Seitz, Orgel 
Liturgie & Texte: Pfr.in Susanne 
Komorowski 

 



 

39 

Matthäus: Besondere Gottesdienste (Änderungen vorbehalten) 

 
10.04. 11:00 Uhr Palmsonntag Familien-GD mit Kita Sonnenblume 

14.04. 19:00 Uhr Gründonnerstag mit Tischabendmahl (wenn möglich) 

15.04. 09:30 Uhr Abendmahlsgottesdienst am Karfreitag  

mit MatthäusChor 

15.04. 11:00 Uhr Kinderkreuzweg, Start vor dem Margarete-Blarer-Haus 

15.04. 15:00 Uhr Abendmahlsgottesdienst im Wichernhaus 

16.04. 21:00 Uhr Osternacht. Ökumenischer Beginn auf dem Marktplatz  

17.04. 09:30 Uhr Abendmahlsgottesdienst am Ostersonntag 

18.04. 11:00 Uhr Ostermontag Familien-GD der Kooperationsregion. 

Mit anschl. Brunch (wenn möglich) 

24.04. 10:00 Uhr Gottesdienste in der Markus- und Johanniskirche für 

die Kooperationsregion (kein GD in Matthäus) 

08.05. 18:00 Uhr Matthäus am Abend-GD (Muttertag) 

14.05. 16:00 Uhr Konfirmationsgottesdienst 1 

15.05. 10:00 Uhr Konfirmationsgottesdienst 2 

26.05. 10:00 Uhr GD der Kooperationsregion zu Christi Himmelfahrt  

Open Air im August-Bebel-Park 

05.06. 09:30 Uhr Gottesdienst zum Pfingstsonntag 

06.06. 11:00 Uhr Pfingstmontag ökumenischer GD für die Kooperations-

region in der Johanniskirche (kein GD in Matthäus) 
12.06. 10:00 Uhr  Gottesdienste in der Markus- und Johanniskirche für 

die Kooperationsregion (kein GD in Matthäus) 

16.06. 09:30 Uhr Beginn der Messe in St. Jakobus. Die Matthäusge-

meinde gestaltet eine Station der Fronleichnamspro-

zession (wenn möglich) 

26.06. 11:00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst zum Stadtteilfest auf dem 

Marktplatz (wenn möglich) 

03.07. 11:00 Uhr Gemeindefest-Sonntag mit MatthäusChor 
 

 

Termine und Veranstaltungen 
Derzeit ist eine verlässliche Terminplanung schwierig. Bitte informieren Sie sich auf 
unserer Homepage www.matthaeus-kirche.net. Bitte geben Sie Informationen auch 
an interessierte Menschen weiter, die das Internet nicht nutzen! 

Möchten Sie in unseren Newsletter-Mailverteiler aufgenommen werden? Schreiben 
Sie uns! matthaeusgemeinde.mannheim@kbz.ekiba.de  

 
Impressum: 

Herausgeber: Evang. Matthäusgemeinde, Rheingoldstr. 32, 68199 Mannheim 

Redaktion: Annette Arnold, Tobias Hanel, Dorothea Scharrer 

Layout: Zbigniew Osterczyk 

Druck: Texdat-Service gGmbH Weinheim 

Verantwortlich: Tobias Hanel 

http://www.matthaeus-kirche.net/
mailto:matthaeusgemeinde.mannheim@kbz.ekiba.de


 

40  

Aller Augenschein sagt  
ein Grab ist ein Grab  
tot ist tot 
aus ist aus 
fertig nichts weiter 
Wir haben nichts dagegen 
als eine winzige Hoffnung 
Wir haben nichts in Händen 
als ein kleines Licht 
im Dunkeln 
Wir haben nichts vor Augen  
als ein paar verwirrte  
erschrockene Menschen  
die es nicht fassen können  
dass er lebt 
und ein leeres Grab 
Wir haben nichts 
als ein Lied auf den Lippen  
er ist auferstanden  
halleluja 

Lothar Zenetti 


